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Es läge nahe, über Keller und die Romantik jo zu fprechen, va der

Zufammenhang mit dem romantifchen Schrifttum Deutfchlands fichtbar würde.

Da müßten wir feine tiefe Liebe zu Jean Paul erwähnen, feine Freude an

Hauff und Hoffmann, den „Apotheker von Chamounir”, der mitHeinrich Heine

abfehließt; wir müßten wohl gar nach Stellen fuchen, dieeine Erinnerung
an diefe und. jene Dichter bedeuten dürften, und damit das verehrte Werk in

eine Summe von Erlerntem und Ererbtem roh zerichlagen. Doch eben dies

joll nicht gefchehen. „Nomantif” gelte hier als Name für eine Möglichkeit,
Menich zu fein, die ftets beftand und noch befteht, die in der fo benannten

fiterarifchen Epoche nur die jeltene Erfüllung fand, in Gottfried Kellers

Mefen aber wie an einer echtern Wahrheit icheitert und begraben wird.

Doch wie fchildern wir in Kürze Diefes tomantifche Dajein? Wer „roman:
tifch” fagt, der meint zunächht „phantaftifch”, „überfchwenglich”, „mweltfern”

und „träumerifch”, Und wir brauchen uns nicht allzu weit von diefen unges

lehrten Auslegungen zu entfernen. Der Nomantifer gleicht dem Kinde, das

fie ftill fein Reich erbaut und darin herrfcht, unbehelligt von alledem, mas

den Bejonnenen umgibt. „Die Stube da foll ein Palaft fein!” Sie ift’s

und ftrahlt in purem Gold. „Sch felber will ein König fein!” Und fiehe da,

ich bins, und Unfichtbare Inien mir zu Füßen. ©o lebt er wahrhaft in der

Zeit, von der das Märchen weiß, daß da das Münfchen noch geholfen hat.

Und wie der Heine Brentano fich in einer Tonne das Fürftentum „Vaduz ”

errichtet, fteht auch noch der Mann Sean Paul in Sommernächten, fpielt mit

Mond und Stern und beugt die Milchftraße gnädig nieder über ein fiebendes

Paar. Es gibt von ihm die fchöne, fchon im Titel wefentliche Schrift: „Über
die natürliche Magie der Phantafie”. Magie ift’s, was hier waltet, fo daß fich

der Menfch vom Zauber: und Geheimnisvollen, Übermächtigen ergriffen und

ihm mwehrlos ausgeliefert fieht, einer Farbe, einem Klang, dem Lächeln eines

Engels wie dem dunklen Blid der Loreley —, und jo daß der Ergriffene in

dem Übermächtigen ganz aufgeht und fich felbft als Klingfor, als ein Meifter
magijcher Kräfte fühlt.
 

I) Rede am 6. Jahresbott der Gottfried Keller-Gefellfchaft, Sonntag, den 24. Dftober

1937, in der Aula der LUniverfität Sürich



Jeder Menic hat irgendwann folche Ahnungen gehegt, ehe der Wider:
fand der Welt ihm auffchredt; und wir Fehren gern in einen Traum zurud,
der uns der Schwere des wachen Lebens enthebt. Aber einmal fehien der
Traum fich zur Wahrheit abzuffären, in Deutfchland um 1800, als die Dich-
tung Goethes ungeahnte Horizonte aufriß und die Philofophte den Zugang
in das Herz des Seins entdedt zu haben glaubte. Da wachte die Hoffnung auf,
daß es dem Menfchen einft befchieden fei, in der Welt zu haufen gleichfam
wie der Geift im eigenen Leib oder gar wie Gott im All, aller Dinge mächtig
und von feiner Endlichkeit begrenzt. Ein Pantheismus blüht, der die Scheu
vor dem Unerforfchlich-Göttlichen vergeffen hat, der betört mit der Sorge und
dem Ernft des Dafeins fpielt und das Schidfal Teugnet, das den Menfchen
führt, wohin er nicht will. Vergeblich warnte Goethes Spruch:

„Das geht fo fröhlich
ns Allgemeine!

ft leicht und felig,

Als wär's auch reine.
Sie wiffen gar nichts

Bonftillen Riffen;

Und wie fie fehiffen,

Die lieben Heitern,
Sie werden wie gar nichts
Zufammenfcheitern. ”

Sie fuhren fort und find gefcheitert. Schon während Gottfried Kellers
Sugend bricht die große Enttäufchung an, Die Menfchheit, die fich auf dem
Weg zum legten Weltgeheimnis und zur Göttlichfeit begriffen glaubte, fand
fih wie aus allen Himmeln gefallen in dem grauen Tag der Politif und einer
aus den Fugen geratenen Gefellichaft. Der halb enthüllte Urgrund unferes
Seins verfchleierte fich wieder; und mas als Löfung ausgegeben worden,
Ichten nun Aberwik.

Doch ein folher Traum von großer Magie vergißt fich nicht fo leicht.
Da nirgends mehr ein Glaubeift, zieht immer noch die Sage vom Verlorenen
durch die Gemüter und Fiingt die zauberifche Mufif gedämpft in vielen Herzen
nach, bei Adalbert Stifter, Annette von Drofte-Hulshoff und bei Mörike, dem
legten König von Orplid. Auch Gottfried Keller Fennt fie noch. Wunderblumen
der Nomantif, tief beraufchende Gebilde wie der „Iroft der Kreatur” und
der „Abend auf Golgatha” find als Zeugen in dem Garten feiner Dichtung
ftiehn geblieben. Von der Geige Pans vernimmt er jene fieben alten Töne,
„Die umfafjen alle Lieder”; im Grundquell badet noch die Nix, und das Nacht:
meib fährt auf „ohne Schleier, ohne alles Gewand“ in höftifcher Pracht. In
„zebendig begraben" entjinnt er fich, als „Heiner Pantheift” felig unter
Bäumen ruhend, in den Nuglein einer Eivechfe das verborgene Geheimnis
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diefer Welt erkannt zu haben und von der vertrauenden Natur auf dag Zar:
tefte einbezogen worden zu fein:

„Nie hab ich mehr fol guten Bli gefehn

Und fo lebendig ruhig, fein und glühend;

Hellgrün war fie, ich fah den Ddem gehn

In zarter Bruft, bla wie ein Röschen blühend,

Db fie mein blaues Auge niederzog?

Sie lieg vom Zweig fich auf die Stirn mir nieder,

Schritt abwärts, bis fie um den Hals mir bog,

Ein fein Gefchmeide, ruhend, ihre Glieder.

ch hielt mich reglos, und mit lindem Drud

Fühlt ich den leifen Puls am Halfe fchlagen;

Das war der einzige und fchönfte Schmuf,

Den ich in meinem Leben je getragen!”

Dem „Fleinen Pantheiften” begegnen wir im „Grünen Heinrich” wieder.
Mit allen Träumen des romantischemagifchen Sch hat Gottfried Keller den

Knaben Heinrich Xee begabt. Die Gefährtin feines Kinderfchidfals aus verz

gangenen Jahrhunderten, das Meretlein, richtet in den Bohnenftauden eine

geheime Herrichaft auf, lodt die Bauernmädchen, ift vertraut mit Vögeln und

mit Schlangen und bricht jogar den Zodesbann. Und wie der Romantifer das

Leben nur als Stoff für feine fchranfenlofe Willfür nimmt, gefällt er felber

lich darin, als Vorgefekter in ver Schule Glhe und Unglüd, Lächeln, Tränen,

Sreund= und Feindichaft zu erfchaffen; oder er vergnügt fich damit, Tiere

einzufangen und mit ungerührtem Bid ihre Trauer zu betrachten, bis er,

diefes Schaufpiels müde, mit dem glühenden Eifen zitternd durch das Gitter

fährt und, als Meifter über Tod und Leben, die Gefchöpfe umbringt. Und als

Adept magijcher Künfte Hält er fich bei Frau Margret auf, fchafft die Elemente

nach, zeichnet fich das Weltall auf, formt aus Wachs Embryonen, tauft fie

und läßt fie in den Gläfern zappeln und tanzen, um, ein zweiter Zauber=

lehrling, feinen Geiftern fchließlich zu verfallen.

Doch das find noch Kinderfpiele, und nur die eigene Bedeutung, die der

Dichter ihnen am Ende des Nomans verleiht, berechtigt uns, fie anzuführen.

An der Grenze feiner Kindheit aber findet ein Ereignis fatt, das ungleich

weiter führt. Heinrich, der in Gvethes „Fauft” eine Meerfage vorgeftellt hat

und im verlaffenen Theater nachts auf den Brettern, die die Welt bedeuten,

ftumm agiert, dann in der geifterhaften Stille zu den Paufenfchlegeln greift

und als ein Heiner Weltgott donnert, bis in der Finfternis der Schnee eines

Srauenkörpers leuchtet, den Erfchrodenen an fich zieht und er am Ende,

Gretcheng Füße auf der Bruft, beglüdt entfchläft —: diefer Knabe hat mit
feiner Gottgebärde zum erftenmal ein Übermächtiges befchworen und feinen

5



permwirrenden Zauber geipürt; er wird nicht mehr ganz ahnungslos, wenn

auch zunächft unangefochten, auf der Flucht zur Mutter Natur Judith gegen-
übertreten.

Judith, „eine Art Loreley” — fo führt fie der Dichter ein. Und fie mag

ericheinen mit der Nofenknofpe im Mund, im Herbfinebel als Pomona oder

in damonijcher Frühlingsnacht; Heinrich mag mit ihren aufgelöften Haaren

Ipielen, eine Schale Milch aus ihrer Hand empfangen oder an ihrer Bruft,

„der ewigen Heimat des Glüdes” ruhn — ich rede, mit Bedacht gefagt, von

der wunderbarften deutjchen Profa, unbegreiflich rubevoller und erfchätternder

Schönheit —: Judith ift die Erdgättin, dei gnadenreiche und fcheubare Urgrund

alles Lebens jelbft; in ihrer Stimme fchwingt der Klang der fieben alten Töne

Pans; aus ihren Augen blidt das Innre wie aus denen der Eidechle; und

verführeriich zugleich und richtend über falfches Tun bleibt fie jenfeits deffen,

was den Menjchen gut und böfe ift.

Das „Ienfeits" deifen, mas uns nach romantischer Ahnung ftets nur

trügerifch als Wirklichkeit umgibt, tritt ohne Hülle ganz hervor im UrsHeinrich,

dort, wo Judith in der Mondnacht fich entkleivet und dem beftürzten Knaben

erjcheint. Wie Keller es gelingt, das Anfchaun des Unmöglichen zu vermitteln,
dag entzieht fich jedem Vergleich.

„tr gingen gerade dem Maldbache entlang, über welchen ver Mond ein
geheimnisoolles Neß von Dunkel und Licht zittern hieß; Judith verfchwand

plößlich von meiner Seite und hufchte durch die Büfche, während ich verblüfft

vorwärts ging. Dies dauerte wohl fünf Minuten, während welcher ich feinen

Laut vernahm außer dem leifen Wehen der Bäume und dem Niefeln ver

Wellen. Es wurde mir zu Mute, wie wenn Judith fich aufgelöft hätte und
fill in der Natur verfchwunden wäre, in welcher mich ihre Elemente geifterz
haft nedend umraufchten.”

Er jchreitet weiter.
„Auf den Steinen lagen Kleider, zu oberft ein weißes Hemd, welches,

als ich es aufhob, noch ganz warm war, wie eine foeben entfeelte Hille,"

Und dann, nach diefem Tod des Srdifchen, ertönt ein altes Lied,

„Sein Inhalt war die Tiefe des Waffers, etwas von Liebe, und fonft nichts
meiter.”

Der Flußraufcht und riefelt fort.

„And als ich mich einen Yugenblid vergefjen hatte, jah ich unverfehens

die nadte Judith... auf mich zufommen. Sie war bis unter die Bruft im

Waffer; fie näherte jich im Bogen, und ich drehete mich magnetifch nach ihren

Bemegungen... Seht jeßte fie den triefenden weißen Fuß auf die trodenen

Steine, jah mich an und ich fie... ich jah jedes Glied in dem hellen Lichte

deutlich, aber wie fabelhaft vergrößert und verfchönt... Auf den Schultern,
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auf den Brüften und auf den Hüften fehimmerte das Waffer, aber noch mehr
leuchteten ihre YUugen, die fie fchweigend auf mich gerichtet hielt.”

Da kann fein Zweifel fein, die Gottheit der Natur ift fichtbar da, das

ZTraumbuch des Lebens aufgefchlagen, und in diefen Augen vermöchte Hein=
vich alle Träume und ihre Auslegungen zu Iefen.

„Jet hob fie die Arme und bemegte fich gegen mich.”

Wir glauben zu wiffen, mas nun gefchieht: Eingang des Einzelnen in das

AU, Einswerden mit dem Urgrund, aller Romantik lektes Glüd.

„aber ich", heißt es da, „aber ich, von einem heißfalten Schauer und
Rejpekt Durchriefelt, ging mit jedem Schritt, den fie vorwärts tat, wie ein

Krebs einen Schritt rüdwärts, aber fie nicht aus den Augen verlierend. Sp
trat ich unter die Bäume zurud, bis ich mich in den Brombeerftauden fing.”

An diefer Stelle erinnern wir uns, daß Heinrich eine lange Nacht zwar
an Judiths Bruft gerußt, doch nicht bei ihr gefchlafen hat. In der halb Humo-
riftiichen Wendung „mie ein Krebs einen Schritt rüdwärts” fpüren wir auch
etwas wie eine Befinnung auf das Menfchlich-Hilflofe angefichts folcher Magie.
Und Sie wiljen, daß Keller in der zweiten Auflage des „Grünen Heinrich” den

ganzen Abjchnitt tilgte, gewiß nicht aus Prüderie und nicht nur, weil Emil

Kuh es riet, jondern weil das Romantifche ihm an und für fich verdächtig war
und immer mehr verdächtig wurde, weil er diefen geheimnisvollen Weg in
die Mitte des Seins in Wahrheit ni: für möglich und dem Menfchen uner=
(aubt anjah. Der Schluß des Romansift eine ehr genaue Abrechnung. Allzu- =
lange hat der junge Maler in der romantifchen, von Friedrich Schlegel hoch-
belobten Faulheit feine Zeit vertan, wirre Träume ausgehedt und gehofft, von
innen heraus, gleichfam aus dem Nichts wie Gott, das Neich des Schönen zu
erichaffen. Nun ift er nicht einmal imftande, eine Landfchaft meifterlich auf
jeine Leinwand Binzulegen. Er hat das Nächfte nicht gelernt; und es wird ihm
endlich Elar: Jrdifch find und bleiben wir, angemwiefen auf die Dinge, die da

jichtbar um uns ftehn; feine noch fo tiefe Ahnung dringt zum Urgeheimnis
vor; und die uns befchiedene Zukunft ift nicht Eingang in die Gottheit, unfre

Zukunft ift der Tod, unmiderruflich leßter Schluß, wie es dem Srdifchen ges

ziemt. Aljo gibt er die täufchende Magie der Phantafie jekt auf und wandelt
fortan auf dem Weg, der fehmwieriger und menfchlich ift, dem Weg, den Goethe
angegeben:

„Bill du ins Unendliche fchreiten,

geh’ nur im Enhdlichen nach allen Seiten”,

ohne freilich auch nur in diefer überaus mafpollen Art das Wort „unendfich”

auszujprechen, fondern lautlos und befcheiden, als einer, der das Seine tut
und nicht mehr nach Erfolgen fpäht.



Die Welt des reifen Gottfried Keller ift deshalb anfpruchslofer und be=

grenzter, aber feft gegründet und gefügt; und „blauen Dunft“, wie er nun gern

fagt, gibt es nicht. Vielmehr fällt auf das Nomantifche oft ein höchft frag: .
mürdiges Licht. Die Schwärmerifchen, Ahnungsoollen find Betörte und Ver:

ipielte, betrunfene Köhlerweiber im Wald, beraufchte Bettler, deren überirdifche

Begeifterung fchauerlich von ihren Feßen und Silberhaaren umflattert ift, oder

gar der Totenmwächter im Sonett „Winterabend”, diefem unvergeßlichften Bild

der Ohnmacht deffen, mas den Kreis des Endlichen zu fprengen fcheint:
„Schneebleich lag eine Leiche, und es tranf
Bei ihr der Totenwächter unverdroffen,
Bis endlich ihm der Himmel aufgefchloffen,

Und er beraufcht zu ihr aufs Lager fanf.

Von rotem Wein den Becher voll und blanf

Bot er dem Toten; bald war übergoffen

Das Grabgefiht und purpurn überfloffen

Das Leichenhemd; fo trieb er tollen Schwanf.“

Das fchärffte Gericht jedoch ergeht über alle, die fich jelber in der Mitte

der Dinge fehn und das Leben nur als Stoff für ihre Eigenmacht mißbrauchen,

Störteler, John Kabvs, Pineiß. Diefe Strenge mildert nur der gütige Humor

des Dichters, Humor, die Stimmung eines Geiftes, der vom Unendlichen zu=

rüdfommt auf das eng begrenzte Kleine, es nun in feiner Dürftigfeit im

Grenzenlofen treiben fieht und doch weiß: Nur dies tft menschlich; alles andere

bleibt verwehrt.

Melch unauffällige Entfagung, verglichen mit dem geräufchvollen Ubjchied,

den ein Immermann, ein Lenau, ein Heine von der Nomantif nimmt! Und

wer dürfte fagen, der Schweizer habe weniger als fie in feiner Hoffnung Grab

gelegt? Die Größe fchmeigenden Verzichts Fann unfereiner nicht ermeijen.

Selbft Zudith tritt ja nur einmal ins Fabelhafte verjchönt hervor. Sonft bleibt

fie für befangene Blide eine lebensfrohe Frau und gehört fie jener Welt an,

die fich zu Beginn von „Romeo und Julia auf dem Dorfe” in aftronomifcher

Klarheit und Gefeklichkeit vor uns bewegt. Zu ihr bekennt jich Keller nun.
Über diefer bäuerlichen Welt erhebt fich dann die Stadt, das Flar gegliederte

Gebilde, das Menfchenhände aufgebaut und planende Vernunft und meife

Umficht feft zufammenhalten; und die Stadt gehört dem Staat, der Schweiz

an, dem politifchen Kunftwerk, deffen Wefen BVielgeftalt und meifterliche Be=

ichränfung ift.
Srgendwelche Hoffnung und Erwartung gibt es hier nicht mehr; denn das

ift fich felbft genug und vollendet. Keller ift der Dichter des Vollendeten. Und

wie unfer Land nach feiner größern Zukunft mehr begehrt, jondern das Bes

ftehende nur immer jung und kräftig will, ift auch der Lebensweisheit feines

größten Dichters lekter Schluß Die Elare, rechte Gegenwart:
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„Was darüber hinaus liegen follte, das geht ung zunächft nichts an und
darf ung nichts angehen; denn fo erfordert es die große Dfonomie des Melt:
lebens und der Welterfenntnis... Sie ift es, welche ung zuruft: Was mwollet
ihr aus der Schule laufen und fuchet ein Verdienft darin, an das Übernatür-
liche zu glauben?... Zft das Verdienft, Treue und Weisheit? Nein, es ift
Untreue, Feldflüchtigkeit und Torheit!”

Wenn aber das Romantische als Hoffnung preisgegeben ift, fo bleibt es
doch Erinnerung, mächtige Vergangenheit, die Gottfried Keller nie vergift.
Seine Welt, felbft die politijche des Iekten Werkes noch und erft recht die Welt
der früheren Proja und die Welt der Lyrik ift nie jo fchlechthin vordergründig
wie die der meiften Nealiften, die neben und nach ihm erfcheinen. Sondern
aus der Tiefe [chimmert der verjenkte Schaß herauf. Ein Raufchgold an den
Bäumen und ein Farbenfpiel in blauer Luft find Spuren; der Spinnfaden,
der fich gligernd über den Weg hinzieht, ift märchenhaft gezogen; die Sectiefe
birgt Geheimniffe; doch

„oben dedt den Sauber zu

das Gemäffer tief und Kar.“

Das Urlicht leuchtet; in den ftillen Nächten raufcht die Emigfeit, und von
den Bergen weht der uralte gemwaltige Frühlingshbauch. Und wie der Wein im
Saß fich veget, wenn die Neben wieder blühen, wacht der unvergeffene Traum
der Jugend in den Herzen auf; das Silberlachen aus den füßen Frauenbildern
des Dichters Elingt, und ihre guten Augenpaare bliden jo, daß wir erfennen:
alle find fie mit Judith verwandt, ob fie gleich im Haufe fchalten und Frau
Regel Amrain, Zur, Vreneli und Gritli heißen.

Überdies, hat folhe Tiefe des Vergangenen nicht! die Kraft, Das Gefeß-
liche und Fefte abermals hinabzuziehn? In „Romeo und Julia auf dem Dorfe”
hat Keller die wahre Begebenheit, die ihm als folche wichtig war, dahin ab=
geändert, daß die Liebenden fich nicht erfchießen, fondern auf dem Heufchiff
fteuerlos den Fluß hinuntertreiben und im Waffer untergehn, im Waffer, das
jo magifch durch des „Grünen Heinrich” Landfchaft raufcht, dem auch Judith
einft entftiegen.

Sp find die Wunder der Romantik aufgehoben in der Klarheit und ihr
dämmeriger Grund. Es ift eine vollendete Welt, die feiner Ergänzung mehr
bedarf. Und ihre Schöpfer? Das Verfchleiern des Romantifch-Ahnungsvollen
hat er an fich jelber mit noch größerer Sorgfalt vollzogen, als an den Gebilden
feiner Kunft. Kein fchmärmerifches Auge verrät die Verwandtichaft mit Hoff:
mann und Jean Paul. Tracht und Gebaren eines Künftlers find ihm ftets ein
Ürgernis. Mit dem Schnupftuch in der Hand und der Brille fit er da, auf
den erften Bli von andern Gäften eines Zürcher Wirtshaustifches Faum zu
unterjcheiden. Welch fonderbares Gegenüber in dem MWefendond’fchen Haus:
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Nichard Wagner neben Gottfried Keller, der furchtbare Erfinder leidenfchaft-

licher Auffchreie, der Schaufpieler und Verführer zu verwehrteften Bezirken

neben ihm, der um nicht minder wunderbare Dinge wußte, doch um des

Menfchenmöglichen und Echten willen fie verfchwieg und unbefümmert den

Verdacht der Spießbürgerlichkeit ertrug.

Doch jenes Sneinanderfpielen der hellen und der dunfleren Kräfte, das

Keller feinen Seftalten gönnt, war ihm perfönlich nicht befchieden. Lang hat
er umfonft verfucht, das Zarte und das Unfagbare in fein Leben einzuflechten.

Die Frauen waren ihm nicht hold. Die beiden einzigen, die eg waren, hat

der Tod dahingerafft, Henriette Keller und viel fpäter Luife Scheidegger, Die

ins Waffer gegangen ift und mit den naffen Haaren dem Erfchütterten im

Traum erfchien. Der Dichter all der vielen unvergeßlichen Geftalten, „wie die

bittre Erde fie nicht hegt”, weiß von fich felber nur zu jagen:

„Am die Sage, um ein Märchen,
Um den Tod hab ich geworben“,

und diefe frühen Verfe bleiben durch fein ganzes Xeben wahr.

Freunden gegenüber fchließt die Scham ihm feine Lippen zu, immer

dichter, je höher mit den Jahren die Flut des Herzwehs fteigt. Sie haben ihre

liebe Not mit ihm, dem Mißgelaunten, Unbehülflichen, der fein Salomon

Landolt, fondern, ach, jo fchwierig ift, wenn ihm der Humor nicht beifpringt

und die Seele fomijch umgefehrt in feinem Spiegel zeigt.

Der Abjchied vom Nomantifchen wird für den Menfchen nur ein Schmerz,

Verluft der Jugendträume, die wie „Lindenmwipfelwehn” entflohn. Und hinter

jeiner Welt, die zur Vollendung reift und meiter nichts bedarf, fteht er, für

den’s zu Ende ift und nichts zu hoffen gibt.

Wie wenig verftand fich Doch Varnhagen von Enfe auf Gottfried Kellers

Gemüt, wenn er meinte, die Neigung zu fo düftern Gegenftänden mie „Le=

bendig begraben“ fei mehr aufgetragen als wefentlich. Zu tief hat der „geftorne

Chrift” um der Verdammung Qual gewußt,
„geheim zu leuchten, ewiglich verfenkt”.

Und jene Stimme, welche fragt:

„Hört man nicht Hopfen laut da obenmwärts
Hier mein zum Blühen fo bereites Herz?"

gehört demfelben Wefen an, das der Dichter diefer hellbeglänzten, rüftigfroben

Welt jchaudernd in der „Winternacht" aus der Tiefe fteigen fah, Zudith ähnlich
an Geftalt:

„Nicht ein Flügelfchlag ging durch die Welt,
Still und blendend lag der weiße Schnee.
Nicht ein Wölklein hing am Sternenzelt,

Keine Welle fchlug im ftarren Gee.
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Aus der Tiefe flieg der Seebaum auf,

Bis fein Wipfel in dem Eis geftor;
An den Äften Homm die Nix herauf,
Schaute durch das grüne Eis empor.

Auf dem dünnen Glafe ftand ich da,
Das die fchwarze Tiefe von mir fchied;

Dicht ich unter meinen Füßen fah
Ihre weiße Schönheit Glied um Glied.

Mit erftidtem Sammer taftet’ fie

An der harten Dede her und hin —

Jh vergeß das dunkle Antliß nie,

Immer, immer liegt eg mir im Sinn!”

Hene Schriften
zur Gottfried Keller-Literatur

Gottfried Kellers Briefe an Vieweg, 1849—1873. Herausgegeben von

Jonas Fränkel, Zürich, Corona, 1938

Der Briefmechfel eines Dichters mit feinem Verleger gehört im allgemeinen zu jenen

meift trodenen Gefchichten, die für den Literarhiftorifer ein gemiffes Intereffe haben, für

die große LZeferfchaft aber ohne Bedeutung find. Ganz dag Gegenteil gilt von den über

80 Briefen Gottfried Kellers an Vieweg, die als 19. Band der Schriften der Corona er-

fhienen find. Die tiefe Treagif jedes wirklich Ningenden, das Gefpenft der Armut, das

den Dichter Jahrzehnte lang verfolgte, der Werdegang Gottfried Kellers in der Seit, da

er den „Grünen Heinrich” fchrieb, werden hier mit einer Mlaftif verdeutlicht, die fich wie

ein gefchloffener Noman, nicht aber wie eine lofe Aneinanderreihung fallweifer gefchäft-

licher Mitteilungen ausnimmt. Kelfer hoffte in Vieweg einen idealen Verleger zu finden,

dem Schönheit und Geift höher ftanden als ein etwaiger verlegerifcher Erfolg. Sein Hoffen

wurde jedoch enttäufcht; der Briefmechfel nimmt immer gefpanntere Formen an, bis er

Ihlieglich mit den Verhandlungen über den zweiten Band der „Leute von Seldmpla”

gänzlich abbricht. Es ift charakteriftifch, dag Keller den Namen Vieweg latinifierte und

Freunden gegenüber von „Bestiavia” fprach, Alle Schuld Liegt freilich nicht beim Verleger
allein. Vieweg zeigt vielmehr in der erften Zeit eine erftaunliche Geduld gegen den jungen

Dichter, der immer wieder die in den „nächften Tagen“ erfolgende Überfendung des

Manufkripts verfpricht, ohne fich jedoch an fein Verfprechen, ja nicht einmal an ein ge:

gebenes Ehrenwort zu halten. Auch mit den Vorfchüffen Enaufert Vieweg anfänglich nicht, feßt

dafiir aber fpäter den Dichter Durch nicht ganz einwandfreie Gefchäftspraftifen unter Drud,

Die Notfchreie, die aus Kellers Briefen Flingen, das ganze innere und Außere Elend,

durch das der junge Dichter beherrfcht wird und in dem er ein Meifterwert — den

„Grünen Heinrich" — gefchaffen hat, das prophetifche Selbftwertrauen in feine Dichterifche
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Sendung, ergeben ein Bild, Das man bei der Gefamtbeurteilung nicht miffen möchte,

Leidvolle Tragik und erfchütternde Größe ftehen hier in unvergleichliher Schönheit neben:

einander. Und felbft geheimfte feelifche Schwierigkeiten vertraut Keller dem Verleger an:

„Mit diefem gleichen Ehrenwort verfichere ich Gie, hochgeehrter Herr, Daß ich felbft nur

unter den größten Leiden aller Art das Buch fertig gebracht habe und durch dasfelbe,

das ich zugleich erlebte, indem ich es fehrieb, in jeder Weife gebannt war, Doch das ift

nun vorbei und mit dem heutigen Tage beginnt eine neue Seit bei mir.”

Veröffentlihungen einfeitiger Briefwechfel Franken oft an der mangelnden Kenntnis

der Antworten. Jonas Fränfel hat diefem in jeder Beziehung ausgezeichneten Buch nicht

nur ein in feiner Knappheit doch alles Wefentliche ausfagendes Vorwort mitgegeben. Er

zitiert auch jeweils Viewegs Antworten, fofern fie für das Verftändnis won Gottfried

Kellers Briefen von Bedeutung find. Seine furzen Interpretationen find ideale Wegführer

in den zeitlichen Lüden, die zwifchen den verfchiedenen Briefen Elaffen. Nicht weniger als

24 Jahre — von 1849 bis 1873 — begleiten wir anhand von Briefen den fchweren

Lebensweg des großen Dichters.
Herbert Öröger

Elife Egloff, Die Gefchichte einer Liebe, in ihren Briefen.

Herausgegeben von Paula Nehberg. Zürich, Albert Züft, 1937

Ein Roman, fogar mit happy end, den einmal wirflih Das Leben felber fchrieb.

Er fehildert Das Schidfal Des Schweizermäbchens, Das unfern Gottfried Keller zu der

ergreifenden Novelle „Negine” angeregt hat. Er fah fie als die fchöne Gattin des von

den Studierenden Heidelbergs hochverehrten Mrofeffors Sacob Henle und vernahm, Daß

diefer fie als elternlofes, ebenfo armes wie braves Mädchen Eennen gelernt hatte. Da mußte

er fich vorftellen, son welchen Sweifeln und Gefahren eine folche, für das wormärzliche

Deutfchland beinahe unmsgliche „Mißheirat! umdroht war. Sp hat er fich dann einen
tragifehen Ausgang zur Dichterifchen Geftaltung erwählt.

Die vorliegende Brieffammlung, von einer Tochter Henles aus fpäterer Ehe zufammen:

geftellt und herausgegeben won dem jungen Verleger Zuft (Zürich) im Stile jener Zeit

als anmutiges Bändchen, enthält die Korrefpondenz der Liebenden und diejenige Henles

mit feinen Schwägern und Schweftern über fein „Verhältnis”. Am häufigften fchreibt er

der älteften, Marie, der er feine Elife nach ihrem Penfionsaufenthalt anvertraute, Damit

fie auf den fein gebildeten Ton der Familie geftimmt werde und als Frau Profefforin

fih zu Benehmen wüßte. Marie, gewiß gütig und treu befliffen, war aber natürlich im

Grunde ihres Herzens tief enttäufcht über des Lieblings unangemeffene Wahl und unbe:

wußt eiferfüchtig auf Elife, an der fie fehon beim exften Anbli „nichts außerordentliches‘

bemerkte. Die nervenzarte Frau Eonnte fich bei jeder Gelegenheit aufregen bis zum Krank:

werden, 5. B. wenn Elife einen ihr übergebenen erfehnten Brief Sacobs nur mit glüdlichem

Lächeln lieft, den Brief einftedt und fich verzieht. „Sft denn nichts für uns darin”, hatte
Marie noch umfonft gefragt. Über ihre und Jacobs Seelenzuftände zu pincholegifieren ift

ihr unmöglich. Jacob fpricht von einer „DVirtuofenfamilie, der nichts entgeht, und die

über alles fich in Eeineren und größeren Näten austaufcht; ich denfe an die Zeit Der

Sreierei meiner Schwäger, wo uns allen in unferer Verwöhnung nie genug gefchah und

jeder bei fich ermaß, ob die Schmefter fo geliebt werde, wie wir felbft fie zu lieben im

Stande waren”, Und nun denfe man fich in diefem Klüngel das wild, aber grad und
ftolz gewachfene Landfind tiefen aber verfchloffenen Gefühle — dann fann man fich die
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Hindernisberge vorftellen, die nun von einem zum andern gemälzt werden. Elife, obgleich

traurig und ängftlich über Maries Aufregungen und Klagen, die Hanrgenau an Sacob weiter

gefchrieben werden, Fann oft ihre im Lebensfampf noch erhärtete Schweigfamfeit Marie

gegenüber nicht überwinden; nur die Liebe fehmilzt alles in ihr, Arbeiten hat fie gelernt

und tut es gen — auch geiftig, wie wachfende Lernluft und -fähigkeit bemeift, aber in

Sefellfchaft unbefangen Nichtigfeiten beplaudern, da hapert’s; ihre angeborene Grazie

fcheint dann ganz eingeftoren. Über diefe vierjähtige Erzieherei möchte man oft lachen, aber

aucdy mit der Fauft dreinfchlagen und nad Humer fehreien, den einzig der feine, gütige

Schwager Schölf in Weimar manchmal dreinträufelt.

Als endlich der alte Vater Henle, nachdem die Ängftliche Elife auch dort mit wechz

jelndem Erfolg ein anftrengendes Debüt gegeben, feinen Gegen erteilt, fteht nichts Wichtiges

mehr im Wege. Schon vorher ift auch Jacob endlich innerlich ber all den Kram hinweg:

gekommen und ruft, nachdem er eben an feinem ummälzenden Lehrbuch der Pathologie

die lekte Zeile gefchrieben, feinem Mädchen zu: „Und jegt follft Du mich haben mit Herz,

und Kopf und allem!” Die Ibeiden find nach Jahren fehmerzlicher Sehnfucht unendlich

glüdlich. Selbft die Revolution gegen die fchlechte Regierung, die Jacob oft — nur gerade

jest nicht — herbeigewünfcht, wartet noch zwei Jahre, eben die zwei Jahre ihres feligen

Ehee und Elternglüds, bis Elifens Tod fie trennt. — Damit diefe rührende Geftalt nicht

vergeffen werde, dafür forge neben Gottfried Kellers Dichtung diefes Kleine menfchlich

und £ulturhiftorifch intereffierende Buch!
Hedwig Bleuler:Wafer

Bejondere Vergünftigung für die Mitglieder der Gottfried Keller Gejellichaft

Gottfried Keller, Frühe Gedichte. Eine Auslefe aus dem Nachlaf,
herausgegeben von Jonas Fränfel

Über diefe bibliophile Ausgabe fehrieb Eduard Korrodi in der Neuen Sürcher Zeitung:

„Daß 80 Jahre lang Gedichte Gottfried Kellers gilben mußten, daß fie 36 Jahre nach des.

Meifters Tod im Ntemraum unferer Stadt unbegehrt dalagen und feinen Forfcher betörten,

wollen wir darüber erröten oder foll uns nicht über der fo fpät gewonnenen Habe das Herz

Elopfen? Ich bin fürs Herzklopfen.”

Von der einmaligen, auf 1000 Exemplare befchränften und numerierten Auflage

fteht noch ein Kleiner Heft zur Verfügung. Die Mitglieder der Gottfried Keller:Gefellfchaft

haben die Möglichkeit, bei Beftellung bis 30. Itovember beim Sekretariat, Seltweg 27, Zürich,

das Cremplar zum ermäßigten Preis von 15 $r., ftatt 20 Fr., zu erhalten,

Zu den Bildern des Sahresberichts
1. Na) Seite 4: Der jiende Gottfried Keller, nach der Radierung von Karl Stauffer (1887). Das berühmte

Bildnis ift nad) einer bei Alfred Eicher im Belvoir, wie Keller felber jagt, „in der Erfchöpfung auf dem Arm
fünderftuhl abgeftohlenen” photographiichen Aufnahme Stauffers entftanden. Das koftbare Blatt erfchien im
Kumnftverlag von AmsYer und Ruthardt in Berlin und ift heute vergriffen.

2. Nach Seite 20: Eigentümer des Bildniffes von Frau Prof. Elife Henke, geb. Egloff, von einen unbekannten:

Maler, jind die Erben von Prof. Jacob Henle, ehemals in Heidelberg. Zuftändig ift deffen Tochter aus zweiter
Che, Frau Prof. Walter Aehberg, in Stuttgart, der wir nicht nur das Bildnis, fondern auch) den auf Seite 12
diefes Berichtes bejprochenen Briefwechfel verdanken.
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Gottfried Keller-Gefellfhaft Zürich

Sechfter Jahresbericht
umfaffend den Seittaum vom 1. Januar bis 31. Dezember 1937

 

Unfere Gefellfhaft war im Sinne ihrer Statuten auch im vergangenen Jahr eifrig
bemüht, die Werke Gottfried Kellers zu pflegen, fich für ihre weitere Verbreitung ein:
zufegen und die Erinnerung an den herrlichen fchweizerifchen Dichter, deffen Bild unferer
Generation mählich entfchwindet, im Geift lebendig zu erhalten. Ein Blid auf das diefem
Bericht beigegebene Mitgliederverzeichnis zeigt, daß unfere fortgefeßten Anftren:
gungen, der Gefellfchaft neue Freunde und damit der monumentalen Kellerausgabe neue
Subfkribenten zuzuführen, von erfreulichem Erfolg begleitet waren. Die Mitgliederzahl ift
binnen Jahresfrift von 287 (1. Oktober 1937) auf 349 (1. Oktober 1938) angewachfen, was
einer Vermehrung um 62 gleichfommt. Leider haben wir auch diesmal wieder den Verluft
mehrerer befannter Perfänlichkeiten, Die unferem Kreis befonders wohlanftanden und die der
Zod uns raubte, zu beklagen, Allen voran unfer Vorfiandsmitglied Dr. Hermann Eicher,
der am 3. April 1938 ftarh. Mit warmem Intereffe hat Efeher fich für die fhöne Aufgabe
eingefeßt, der unfere Vereinigung dient, Noch am 27. Auguft 1937 fonnten wir ihm zum
80. Geburtstag unfere Glüewünfhe darbringen. Wenig fpäter erläfte ihn der Tod von
Ihmerem Leiden. Efcher hat durch die Sammlung der Handfchriften der wichtigften Keller:
Ihen Werke, welche die Sürcher Sentralbibliothef in feltener Vollftändigkeit befikt, fowie
durch die Gefamtausgabe, die er als bevollmächtigter Nachlagvermwalter in die Wege leitete,
unleugbare Verdienfte erworben. Sein Andenken bleibt daher auch in unferem Kreis in
hohen Ehren. Das Gottfried Keller-Simmer im Haufe zum Thale am Seltweg,
Kellers lekte Arbeitsftätte, wurde auch im vergangenen Jahr von Derehrern des Dichters
im Jn: und Ausland zahlteich befucht. Das Gäftebuch bereicherte fich durch manchen be-
fannten Namen. Die Gefamtausgabe der Werke Kellers von Fonas Fränkel,
die im Verlag der Benteli Y.G. in Bümpliz erfcheint, ift im Berichtsjahr auf 14 Bände
gediehen. Den Mitgliedern der Gefellfchaft Eonnten am 19. Juli, des Dichters Geburtstag,
wieder 2 neue Bände, nämlich Band 2, IT. Abteilung, mit dem mit Spannung erwarteten
Kommentar zu den Gedichten, und Band 4 mit dem 2, Teil des „Grünen Heinrich”, als
Sefchent überreicht werden. Das Herbftbott fand des Ilmbaus wegen nicht im Rathaus,
jondern in der prächtigen Yula der Univerfität ftatt, die unferer Feier ein befonders
feftliches Gepräge verlieh und die Herbeiziehung eines größeren mufifalifchen Apparate
erlaubte. Othmar Schoed fpendete zwei feiner Fongenialen Komppofitionen von
Kellerfchen Gedichten, das „Sugendgedenfen” und die „Safelen” in einer erlefenen Auf:
führung mit dem Baritoniften Felie Loeffel, einem Enfemble von Winterthurer Inftru=
mentaliften und dem Pinniften Baum. Die Nede über „Gottfried Keller und die Romantik”
hielt geiftoolf befchwingt der junge Privatdozent Dr. Emil Stai ger. Beide Darbietungen
tiffen das die Aula bis auf den Iekten Plak füllende Publitum zu lauten Beifall. Hin.
Die Jahresrechnung der Gottfried Keller:Gefelffchaft weit diesmal bei 7454 Fr. Ein:
nahmen und 7916 Fr. Ausgaben ein Betriebsdefizit von 463 Fr. auf, das hauptfächlich den
außerordentlichen Koften des Hexbftbotts zuzufchreiben ift, da diefe durch das allzubefcheidene
Eintrittsgeld von 1 Fr. troß einem großmütigen Gefchenf von befreundeter Seite nicht
aufgewogen werden Eonnten, In den auf das Herbftbott folgenden Verhandlungen wurden
die Jahresgefchäfte erledigt, darunter die Rechnung genehmigt und die Mitglieder
des Vorftands und die Nechnungsreviforen für die Jahre 1938-1940 in ihren Intern
beftätigt.
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Statuten

$1

Die Gottfried Keller:Gefellfchaft ftellt fich Die Aufgabe, die Werke Gottfried Kellers zu

pflegen, an ihrer Verbreitung mitzuwirken und die Erinnerung an den Dichter lebendig zu

erhalten, Sie hat ihren Sik in Zürich, ihr Domizil beim Lefezirkel Hottingen.

s2

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben nimmt die Gefellfchaft nach Maßgabe ihrer Mittel für

einmal in Ausficht:

a) Die Feier von Gottfried Kellers Geburtötag;

b) Die Förderung wertvoller Ausgaben von Gottfried Kellers Werken, zunächft der von der

Nachlapverwaltung autorifierten und vom zürcherifchen Staat unterftüßten Fritifchen
Gefamtausgabe, deren einzelne Bändefie ihren Mitgliedern ald Gefchenf anbietet;

c) Die Wiederherftellung und Einrichtung von Onttfried Kellers Arbeitszimmer im Haufe zum

Thaled in Hottingen als öffentlich zugängliche Stätte der Erinnerung an des Dichters lekte

Lebensjahre;

d) Die Förderung des Gottfried Keller:Archivs und der Gnttfried Keller-Ausftellung in der

Zürcher Sentralbibliothek;

e) Die Förderung der mit den Werfen und mit der Perfönlichkeit Gottfried Kellers verknüpften

Studien und Publikationen;

f) Die Förderung anderer Aufgaben ähnlicher Art.

$3
Die Organe der Gefellfchaft find:

I. Die Generalverfanmlung;

II. Der Vorftand;

III. Das Geftetariat;

IV. Smei Nechnungsteviforen.

4

I. Die Öeneralverfammlung

Die Generalverfammlung vertritt die Gefellfehaft. Sie findet ordentlichermeife als

„Sahresbott" in Verbindung mit der Feier von Gottfried Kellerd Geburtstag ftatt. In ihre
Kompetenzen fallen insbefondere:

a) Die Genehmigung des Jahresberichts und der Jahresrechnung;

b) Die Wahl des Vorftiandes und der Nechnungsteviforen;

c) Die Revifion der Statuten;

d) Die Auflöfung der Gefellfchaft.

Außerordentlihe Verfammlungen finden je nach Bebirfnis ftatt. Sie werden vom

Vorftand von fich aus oder auf Verlangen von mindeftens einem Fünftel der Mitglieder, Die

ihren Wunfch fchriftlich begründen, einberufen.
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$5

I. Der VBorftand

Der Vorftand ift das nollziehende Organ der Gefellfchaft. Ex befteht aus mindeftens
fieben Mitgliedern, Die jeweilen auf eine Amtsdauer von drei Fahren gewählt werden. Der
Präfident wird von der Generalverfammlung ernannt. Im übrigen Eonftituiert der Vorftand
fih felber.

In die Kompetenzen des Vorftandes fallen insbefondere:
a) Die Ausführung der Beichlüffe der Generalverfammlung;
b) Sämtliche Maßnahmen zur Erfüllung der Gefellfchaftsaufgaben;
c) Die Beichaffung der zur Erfüllung der Gefellfchaftsaufgaben nötigen finanziellen Mittel;
d) Die Wahl des Gefvetärs und die Überwachung feiner Tätigkeit;
e) Die Erftattung des Jahresberichte und der Jahresrechnung an die Generalverfammlung.

$6

II. Das Sefretariat

Das Sekretariat beforgt fämtliche Gefchäfte der Gefellfehaft. Es wird für feine Dienfte aus
ihren Mitteln entjchädigt.

87

IV. Die Nedhnungstepiforen

Die Reviforen prüfen alljährlich die Nechnung der Gefellfchaft und erftatten der General:
serfammlung fehriftlih Bericht.

8

Die finanziellen Mittel der Gnttfried Kellex:Gefellfchaft werden gebildet aus den Jahres:
beittägen der Mitglieder, aus Gefchenken und Legaten, aus fommunalen und ftnatlichen Beis
trägen und aus den Erträgniffen befonderer Beranftaltungen.

Der Jahresbeitrag wird für Einzelmitglieder (Privatperfonen) auf 15 Fr., fire Korporativ:
oder Kollektinmitglieder (juriftifche Perfonen) auf mindeftens 30 St. feftgefekt. Der Inkaffo
der Jahresbeiträge erfolgt jemeilen im Oftober,

9
Mitglied der Gottfried Keller:Gefellfchaft kann werden, mer fich beim Vorftand anmeldet.

Die Mitglieder haben das Recht zur Teilnahme am Jahresbott und zum unentgeltlichen Bezug
der Sahrespubfikation.

Solange die in $ 2b erwähnte Fritifche Gefamtausgabe von Kellers Werken erfcheint,
erhält jedes Mitglied an Stelle einer eigenen Iahtespublikation der Gefellfhaft einen Band
diefer Ausgabe ald Gefchenf,

$ 10

Die Revifion der Statuten Fanjederzeit auf Antrag des Vorftandes Durch Die General:
serfammlung befchloffen werden. Die Auflsfung der Sefellichaft erfolgt auf Antrag des Bor:
flandes durch Die Generalverfammlung mit Smeidrittelmehrheit. Das vorhandene Vermögen
fällt an die Sentralbibliothef zur Verwendung im Sinne des Gefellichaftszwedes.

Ufo beichloffen in der heutigen Fonftituierenden Berfammlung.

Züri, den 16. Suli 1981

ImNamen des Vorftandes:

Der Präfident: Der Aktuar:

Dr. Robert Haab, alt Bundesrat Dr. Karl Naef
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Mitgliederverzeichnis
Abgefhloffen am 1. Dftober 1938

Borftand:

Dr. Robert Haab, alt Bundesrat, Mräfident.

Dr. Dscar Wettftein, Ständerat, Vizepräfident.

Dr Karl Naef, Aktuar,

Direktor Heinrich Blaß, Auäftor,
Dr. Hans Bodmer, Sekretär,

T Dr Hermann Efcher.

Negierungspräfident Dr Karl Hafner.
Dr. Werner Reinhart,

Nechnungsteviforen:

Prof. Dr Friß Hunziker,

Eugen Kull, Vizedireftor.

Mitglieder:

Abderhalden Ernft, Bunt, Wattwil.

Abegg, Dr. h. c. E, %., Solliferftrage 117, Strich.

Albrecht, Fräulein Marin Fda, Lenzburg.

Alder, F., Feldbrunnen,

Allgäuer, Dr. Oskar, Pilatusftrage 25, Luzern.

Aellen, ©, Journalift, Sonnenrain 665 A, Jttigen (Bern).

Altermatt, Dr Zen, Sentralbiblisthek, Solothurn.

Altwegg-Peftalozzi, Dr W., Iheodorsgraben 36, Bafel.

Ammann, U, Mittelbergfteig 19, Zürich.

Ammann, Dr Werner, Schreberweg 6, Zürich.
Amftad, Frau Dr R., Darelhoferftiage 15, Bern.

Arbenz:Chenot, Wilhelm, Mufiker, Schügptomenade 26, Biel.

Nefchlimann, Dr E., Via Marchiondi 3, Mailand,

Aitenhofer, U, Kantonsfchullehrer, Chur.

Auffeefer, Karl, Sonneggftrage 70, Surich.

Bach, F., Sefundarlehrer, Frutigen.

Bachmann, Frau Dr Ernft, Kirchgaffe 36, Zürich.

Bader, Dr. med. Ulfted, Augenarzt, Wefchenplak, Bafel.

Baltenfperger, Ernft, Bahnhofftiage 74, Zürich.
Bänninger, Konrad, Schriftfteller, Bergftraße 157, Sürich.

Bänziger, Dr. med. Theodor, Nigiftrage 35, Zürich.

Baer, Dr Hans, Kantonstierarzt, Winterthur,

Bär, Prof. Dr Richard, Bergfirage 27, Zürich.

Barandın, Iohann, Verwalter der Pflegeanftalt, Ufter.
Bartfch, W., Advofat, Freiburg.
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Baumann, Fräulein Bertha, Sürichftrage 125, Winterthur:Töß.

Baur, Henry, Ingenieur, Schlößliftrnge 22, Sürich.

Bebler, Emil, Hügelfitage 16, Zürich.
Benteli, U., fen, Berleger, Bern-Bümpliz.

Berger, Jules, Badenerftraße 334, Zürich.

Bernet, Dr Friedrich, Höheftiaße 7, Sollifon.

Bezzola, Dr R., Billa Waldegg, Mitifon am Albis.

Bieri, Fräulein Any, Route de Malagnon 58, Genf.

Bieri, Dr Georg, Sonneggftrage 1, Wabern bei Bern.

Bindfchedler, Dr. &, Finslerftrnge 1, Sürich.

Blanfart, Hans, Nrchitekt, Englifchviertelftiage 60, Sürich.

Blankart, Willy, Bankier, Hadlaubftrage 56, Zürich.

Blaf, Dr Robert, Nechtsanwalt, Burenweg 2, Zürich.

Blaß-Laufer, Heinrich, Generaldirektor, Sonnenbergftrage 51, Zürich.

Blattmann:Siegler, H., Wädenswil.

Bloch:Frey, A, Neuhaufen am Rheinfall.

Bodmer, Hans E., Bärengaffe 18, Zürich.

Bodmer, Dr Hand, Gemeindeftrage 4, Zürich.

Bodmer, Prof. Dr Hermann, Gemeindeftrage 19, Zürich.

Boller, Frik, Sekretär, Feldeggftraße 66, Zürich.

Bolliger, Dr Bernhard, Claraftrage 46, Bafel.

Borfari, Dr Eugen, Binderftrage 40, Sollifon.

Boßhard, Dr G., Generaldirektor, Pflanzfchulftinge 64, Winterthur.

Boßhard, Hans U., Kaufmann, Scheideggftraße 80, Zürich.

Brodbed-Sandreuter, Dr. h. c. Ineques, Arlesheim.

Bretfcher, W., Chefredaktor d.N.3.3., Falkenftinge 11, Sürich.

Brunner, E., Bachtobelfttage 39, Zürich.

Bruppacher:Meyer, C,, Kaufmann, Sürichbergftrage 27, Strich.

Bucher, Hans, Konftrukteur, Heinrichftrage 125, Sürich.
Bucher, Hans, Huttenftrage 53, Sürich.
Bucher:Guyer, T., Fabrikant, Niedermeningen.

Bucher, Dr Mar, Rechtsanwalt, Plattenftrage 42, Zürich.

Büchler, Dr Hans, Notar, Hünibach bei Thun.

Bühler, Frau E,, Auf der Mauer, Sürich.

Bünzli, Sarques, a. Direktor, Wädenswil.

Binkfi, Dr Friß, Könizbergftrage 11, Bernskiebefeld.

Campiche, Slaude, Dufourftraße 49, Zürich.

Safpar, Fräulein Mathilde, Großmünfterplak 6, Zürich.

Slasuot, Oscar A., stud. phil., Daleuftrage 26, Chur,

Sonzett, Frau Verena, Hornhalde 5, Kilchberg.
Eorti, Dr Ulrich A, Waldfhulmeg 6, Zürich.
Surti, Dr Eugen, Bnechtoldftrage 4, Zürich.

Dnenifer, Dr. jur. Heinrich, Brandisftrage 37, Sollikon.

Debrunner, Dr med. Hans, Bahnhofftrage 57 b, Sürich.

Denzler, Dr Walter, La Solitude, Vefenaz (Genf).

Diener, Carl, Baumeifter, Aiylfitage 77, Zürich.

Doetfch:Benziger, Richard, Waulusgaffe 12, Bafel,

7 Dorta, Thomas, Rechtsanwalt, Samaden.



Egger, Prof. Dr X., Heuelftrage 41, Sürich.

Egli, Exnft, Sefundarlehter, Tann-Rüti (Zurich),

Ehrlich, Dr Kurt, Obergerichtöfekretär, Schloßbergftrage 7, Kilchberg.

Erismann:Schurter, Frau Lidi, Belleriveftiage 67, Strich.

Ernft, Prof. Dr U, Nigiftenge 54, Strich.

Ernft, Carl Heinrich, zum Schneeberg, Winterthur.

Ernft, Dr Rudolf, Heiligbergftrage 50, Winterthur,

Eicher, Dr Hans, Seeftraße 133, Zürich.

Eicher, Frau Helene, Hinterbergftraße 68, Shrich.

Eicher, Frik, Direktor des Gnswerks, U. Engftringen-Zürich.

EichlersHolzer, Frau Elfa, Langnau (Bern).

Elinger, Dr Srik, zur Poft, Horgen.

Sarner, Dr Alfred, Via di Villa Patrizi 20, Nom.

Farner, Dr G.4., Aylftrage 80, Sürich.

Sehlmann, Dr H., Öeneraldirektor, Römerftinge 18, Winterthur.
Sehr, Fräulein Emma, Scheideggftraße 79, Zürich.

T Seht, Vietor, Karthaufe Sttingen.

Fierz, Fürg, Bellariaftrage 79, Zürich.

Fierz, Markus, Kraftftraße 28, Strich.

Fink, Dr Paul, Mufeumftrage 2, Winterthur.

Sleiner, Frau Prof. F., Forfterftrage 72, Shrich.

Sopp, 3., prakt. Arzt, Malans.

Frei, Wilhelm, Prokurift, Biberift.

Freß, Hans, Mühlebachftrage 54, Zürich.

Streß, Dr Max, Gotthelfftiage 11, Yarau.

Frey, Fräulein Anna, Freieftrage 33, Zürich.

Frey:Edelmann, Joh, Generaldirektor, Kreuzlingen.

Ftey:Schaller, W., Verwalter, Schifflände 24, Zürich.
Sritfehi, Dr E., Tierarzt, Efchlikon.

Srißfche, Prof. Dr Hans, Sollikerftrage 2, Sollikon.

7 Ganzonistandolt, Dr Morik, Mufeumftrage 74, Winterthur.

GSaffer, Dr. I. B., Mühleftrage 26, Rüfchlikon.

Öattiker, Hans, Pfarrer, Buchs (Zürich).

Geiftdörfer, Fräulein I. U, Hofwiefenftrage 34, Zürich.

Sefellichaft für das Segantini-:Mufeum, St. Morik.

Gnehm, Hans, NRütimeyerfttage 70, Bafel.

Soffin:Goldfhmid, Frau Marthe, Rue de Ia Loi 155, Bruxelles.

Goldfhmid:Güntert, H., Lavaterfttage 88, Zürich.

Graf, Robert, Lilienweg 10, Winterthur.

Gubler, Georg, Kalhbühlftinge 44, Surich,

Guder, E,, Direktor, Uznach.
Guggenbühl, Emil, Steueranwalt, Bahnhofftrage 52, Sürich.

Guggenheim, Dr M., Wettfteinftraße 37, Bafel,

Gulf, Prof. Dr Guftay, Mouffonftraße 17, Zürich.
SyfinzStingelin, Auguft, Profuift, Sollikerfttage 250, Zürich.

Haab, Dr Robert, alt Bundesrat, Ulpenquai 34, Zürich.

Haab, Prof. Dr. R., Sonnenmweg 24, Bafel.

Haefely:Meyer, Frau Dr Mathilde, Bundesftraße 29, Bafel.
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Hafner, Dr Karl, Regierungsrat, Forchftrage 151, Zürich.

Haggenmacher, Dr Ernft H., Tannenftrage 17, Strich,

Haldemann, Fris, Notar, Signau.

Hardmeyer, Enrico, Bin Mascheroni 21, Mailand.

Hartmann, Nieolaus, Architekt, St. Mori.

Haufer, F., Nedaktor, Wesikon.

Hausheer, Fräulein Emmy, Sollifon.

Hausfnecht, Frau E,, Seeftrage 106, Feldmeilen.

Heberlein, Dr. Fris, Solliferftrage 211, Sürich.

Heberlein, Dr Rudolf Viktor, Bunt, Wattwil.

Hefti:Haab, Frau Dr E., Schwanden,

Hegar, Fräulein %. G., Glaferbergftrage 17, Bafel.

Henggeler, Dr. 3., Rechtsanwalt, Lömwenftrage 1, Strich.
Herold, Dr Robert, Sürichbergfirage 42, Zürich.
Hes, Frau Marie, Alpenquni 34, Sürich.

Heh, Gottfried, Architekt, Nordftrnge 15, Sürich.
HeßsHonegger, Frau M, Rüti (Zürich).

7 Hilgaxrd, Prof. 8. €, Klosbachftrage 159, Strich.

Himmel:Egli, Fris, Sürichbergftrage 247, Surich.
Hofammann, W., Eidmattfiraße 38, Sürich.

Holzmann, Dr Morik, Bahnhofitrage 56, Strich.

Honegger, Walter, St. Georgenftrage 19, Zürich.

Huber, Frau R.W., Dufourftrage 96, Zürich.

Huber:Huber, Frau Q., Reutlerhaus, Horgen.

Huber, Dr Hans, Breitingerftrage 25, Strich.

Huber, Verena, Rotftrage 24, Zürich,

Hunzifer, Prof. Dr Friß, Seeftraße, Herrliberg.

Hürlimann, Heinrich, Direktor, Klausftrage 10, Strich.

Hürkimann, Robert, Plattenftrage 54, Zürich.
Husmann, Dr Mar, Sonneggfirage 80, Stich.
Zaberg, Maul, Bankdirektor, Toblerftiage 104, Zürich.
Farobyev. d. Leyen, Frau Prof. Margarete, Finfenfrug b. Berlin,

Fegher, Carl, Ingenieur Dianaftrage 5, Zürich.

Seker, Fr., Buchhalter, Elfaftrage 17, Sürich.

Senny, Meter, Wattwil,

etter, F. Louis, Mythenguai 22, Sürich.

Fob, Carlo, Bin Pontaceio 10, Mailand.

Fohner, Hans, Freieftiage 152, Zürich.
oft, Dr med. W., Zahnarzt, Thun.

SFöler:Heniy, Rudolf, Wohlen.

Jung, Fräulein Dr M., Rorfchacherftrafe 73, St, Gallen.
Fzbiei, Bernhard, Höfchgaffe 72, Zürich.

Kaufmann, Dr Wdolf, Avenue de Champel 16, Genf.

Kaufmann:Hummel, Robert, Paulftrage 5, Winterthur,

Käfer, H., Ingenieur, Glärnifchftrage 10, Schaffhaufen,

Käfer, Hans, Fürfprech, Hirfchengraben 8, Bern.
Käfer, Dr. phil. Hans, Glärnifchfteage 10, Schaffhaufen.

Keller, Frau Alfred, Bruggfteg, Stein a.RH.
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Keller, Frau Cecile, Seeftraße 139 a, Kilchberg.

Kempter, Prof. Dr Lothar, Hermann Goek-Strafe 9, Winterthur.

Kern, Hans, Oberft, Seeftraße 135, Thalwil.

Kiftler, Exnft, Loco (Teffin).

Klöti, Dr. Emil, Stadtpräfident, Hofftaße 55, Zürich.

Knecht, Dr. E. D., Alfchwilerweg, Binningen,

Knechtli, Arthur, Carmenftrage 6, Strich.
Knellwolf, Arnold, alt Pfarrer, Mammern.

Kreidolf, Dr Ernft, Kunftmaler, Sandrainftrage 91, Bern.
Krieg, Dr Walther, Sefundarlehrer, Unterfeen.

Krumm:Grether, Frau F., Rheinfelden.

Kull, Dr Ernft, Haus zur Sonnenuhr, Bolligen (Bern).
Kull-:Sprenger, Eugen, Vizedireftor, Schönbühlftvage 16, Strich.
Kundert, Dr phil. Fridolin, Siedlungsweg 21, Bern.

Kunz, Dr Heinrich, Stadtrat, Engadinerftenfe 36, Chur.

Kunz, Heinrich, Sefundarlehrer, a. Bedenhofftraße 54, Sürich.

Kunz:Staub, Dr W., Wonnebergftrage 60, Strich.
Lang, Fernand, St. Albanvorftadt 20, Bafel.

Lanfel, Dr. h. c. Weider, Villereufe 16, Genf.

Largiader, Dr Anton, Stantsarchivar, Baechtoldfteage 11, Sürich.
Leemannsvan Eld, P., GoldbahzKüsnacht.

Lehmann, Erich, Sonnenbergfirage 78, Zürich.

Lei, Johannes, Erlachftrage 29, Zürich.

Lendi, Dr Karl, Mafanferftrage 19, Chur.

Limacher, Dr F., Zahnarzt, Bahnhofftrage 24, Schaffhaufen.

Linsmayer, Dr W., Generaldirektor, Scheideggftrafe 36, Zürich.

Literarische und Lefegefellfchaft, Aarau.

Lüthi, Karl F., Karl StaufferzStraße 16, Bern.

Lüthy, Hagen, Nebbergitraße 67, Strich-Höngg.

Mäder, Dr P., Mariatal, Norfchach.

Mangold; Prof. Dr F., Mittlere Straße 157, Bafel.

Mani, B., Kanzleichef, Sägenftrafe 83, Chur.

Markwalder, Dr Jof., Sonnengut, Baden.

Martin:Dolt, H., Klofters:Plak.
dv. Martini, Frau Ada, Promenadengaffe 18, Sürich.
Mathefon, William, Hübeliftrage 27, Olten,

Matter, Dr Walter, prakt. Arzt, Norbas.
Maurer, Heinrich, Sefundarlehter, Samariterftraße 26, Zürich.
Maurer, Dr Walter, Affiftenzarzt am Kantonsfpital, Luzern,
Mayenfifch, Dr. 9. €, Bahnhoffttage 36, Zürich.
Meier-Brechbühl, Oskar, Nämiftiage 38, Strich.
Meybohm, Fräulein Fanny, Wettfteinftrage 12, Küsnacht (Zürich).
Meyerhofer, U, Forchftrage 444, Strich.

Meyer, Theodor, Schifflände 32, Streich.

Monti, Domenico, Vacallo (Teffin).

Moredi, Dr Lothar, Revolueni 2, Prag.
Morf, ©. Hermann, Forchftinge 37, Strich.
Morf, Dr 9., Bernaftrage 57, Bern.
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Morf, Fräulein Frieda, Töchterinftitut, Fetan.

Mouffon, Dr. H., alt Regierungsrat, Zürichbergftraße 92, Sürich.

Müller, Dr Adolf, Gefandter a. D., Merligen.

Müller, Frau Edouard, Villa Myrene, La Toursde:Peilz.

Müller:Felmoli, Frau Marie, Sollikerftraße 45, Strich.

Mülly:Graf, Prof. Dr Karl, Hedwigftrage 26, Sürich.

Mufchg, Prof. Dr Walter, Wenkenftrage 27, Bafel:Niehen.

Musner, PMrof. Dr P., Schanzaderftraße 29, Sürich.

Nenef, Dr Karl, Detlisbergftrage 40, Zürich.

Nenef, Vietor, zum Hohenbühl, Küsnacht (Zürich).

Nager:Meinhart, Wrof. Dr $., Freieftrage 20, Zürich.

Nielfen, Einar, Frohburgftiage 27, Zürich.

Nievergelt, Julius, alt Lehrer, Hegibachftrage 26, Strich.

Dchfenbein, U., Zahnarzt, Thunftrage 80, Bern.

Dechslin, Oskar, zum Frohberg, Schaffhaufen.

Ddermatt, Fräulein Prof. Dr Efiher, Stadelhoferfirnge 26, Sürich.

Deri, Dr $., Davwos:Dorf,

Dswald, Frau Prof., Hofftraße 96, Zürich.

Dit, Dr. med. Martin, Sofefftvage I, Zürich.

BaulinFoly, Sofeph, VBirgolo 7, Bozen.

Peter, H., Ingenieur, Blümlisalpftraße 3, Zürich.

Meter, T., Direktor, Bin Pietro Miecn 15, Turin.

Mfifter, Gottfried, Direktor, Kempttal.

Hfifter, Fräulein Marianne, Burainfttage 5, Nüfchlifon.

Niaeber, Dr Willi, Dufourfirnge 29, Bafel.

Nebfamen:Graf, Frau Frieda, Oartenhofftiage 10, Zürich.

Neichling, Rudolf, Nationalrat, Mühle, Stäfa.

Reinhart, Dr h.c. Werner, Nychenberg, Winterthur.

Nichner, Dr Edmund, Schönbühlftinge 14, Sürich.

Nitter, Dr U., Direktor des thurg. Kantonsfpitals, Diünfterlingen,

NitterzSiseifel) Dr jur. R., Sirnadh.

Nübel:Blaß, Prof. Dr Eduard, Sürichbergftrage 30, Zürich.
Nudftuhl, Dr Hans, Oberrichter, Seeftrage 20, Sollikon.
Sar, Karl, Woydlerftrage 4, Kilchberg.

». Salis, Dr 2, Ponte (Graubünden),

Schaffner Emil A, Stampfenbachfirage 67, Zürich,

Schaffner, Prof. Dr Paul, Nychenbergftrage 184, Winterthur,

Schärer, Gunther Ri., Sefundarlehrer, SchliKengaffe 86, Biel.

Schenf, U, Uhrmacher, Obertor 15, Winterthur.

Scherrer, Karl E,, Seeftraße 129, Zürich.

Scheuchzer-Hoftettler, Heinrich, Seftigenftirage 24, Bern.

Scheuner, $., Miffionsftrage 31, Bafel.

Schiller, Dr Heinrich, Sunnmatte, Rapperswil.
Schindler, Ernft, med. dent., Sumismald.

Schmid-Benedini, Dr. Emil, Brandfchenfeftrage 161, Surich.
Schmid, Dr Ernft, Höfchgaffe 89, Zürich.

Schmid, Ernft, Turnerftraße 1, Zürich.

Schmid, Paul, Techniker, Friedbergftrage, Uzwil,



Schneider-Mouffon, Dr W., Sufenbergftraße 31, Icrich.

Schneider, Dr Mar, Rechtsanwalt, Germaniaftraße 35, Zürich.

Schnider, Dr med. Th., Arzt, Luterbach (Solothurn),

Schnorf, Friß, Direktor, Meilen.

Schnorf, Dr Hans, Nedaktor, Hochfteaße 42, Zürich.

Schwelferzvon Planta, F.A., Parkeing 50, Zürich,

Schred, Mar, Witifonerftrape 252, Scrich,

v. Schultheß, Friß, Cham.

Schultheß, Dr. Dscar, Grellingerftrage 12, Bafel.

Schwoerer:Bryner, E., Seeblidftraße 46, Zürich.

Silberfchmidt-Jegher, Frau Prof. M., Sürichbergftrafe 54, Zürich.
Simon, Dr. Charles, Au am Sürichfee,

Spahn, Dr E, Eigerfirage 15, Schaffhaufen.

Stahel, Robert, Lehrer, Kilchberg.

Staehelin, Dr Mar, Burgunderftrage 29, Bafel,

Steiger, Dr Emil, Sollikerfteage 217, Strich.

Staub, Dr M,, Schlöfliftrage 19, Sürich.
Staub, Dr R., Pfäffikon (Strich).

Stebens, Dr. Merander, Englifchviertelftvage 33, Sürich,
Steiger, Prof. Dr Auguft, Almendftrage 19, Küsnacht.

Stern, Hermann, Nägeliftiage 12, Zürich.

Stoll, Dr. Hermann, Kempttal,

Straub, D., Direktor, Banrerftrage 100, Zug.

Streuli, Dr Adolf, alt Regierungsrat, Keltenftrage 11, Strich.

StreulisMatter, Fri, Schönenmwerd,

Studentengefangverein Strich, Schifflände, Surich.

Studer, %, Feldmeilen,

Studer, Dr Werner, Wartftrafe 6, Winterthur,

Stump:Mani, 3. 3, Chefa Baf, Celerina,
Sulzer, Hans, Spiegelhofftrafe 50, Strich.

Subzer:Bühler, Frau Fanny, Adlergarten, Winterthur,

Syz, Fräulein Frida, Rotbuchftiage 49, Zürich.

Tages-Anzeiger, Redaktion, Strich.

ZTerlindensHintermeifter, Frau B., Küsnacht.

Zobler, A. L., Präfident, Bellariaftrage 71, Strich,

Zobler, Hans, Winfelmiefe 4, Strich.

Truog, Gaudenz, VBerfam.

Tchudy, Heniy, Buchdruder, St. Gallen.

Weich, Rudolf, Bergftrage 97, Zürich.

Vögeli, Fräulein Marie, Oberdorfftrage 22, Strich.

Vo, Wilhelm, Biberift.

Walder, Adolf, Landwirt, Wibichitraße 27, Zürich,

Waldersvon Muralt, Frau Marie, Nüti (Sürich).

v.Waldkich-Bally, Frau Helene, Neubadftrage 7, Bafel.

Walter, Dr. med. Paul, Zahnarzt, Bahnhofplak, Meilen.

Wafer, Prof, Dr Otto, Dammftrage 19, Sollikon.

Wehrli, Dr Max, Kleinjoggfteig 15, Sürich.

DWegmann, Theodor, Mafchinen-Techniker, Uetlibergftrage 208, Zürich.
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MWeidenmann, Dr Jakobus, Pfarrer, Steingrübliftrage 5, St. Gallen.

MWeilenmann, Eugen, Buchdrudereibefißer, Imferftrage, Ufter.

Meisflog, Dr H., Nechtsanwalt, Nütiftrafe 72, Zürich.

Weiß, Dr ©., Rechtsanwalt, Steinentifchfirage 17, Sürich.

Weiß, Dr Jakob, Affoltern a. 4.

Weißenberger, Hans, Direktor, Hotel Glodenhof, Zürich.
Welti, Dr U., Nedaktor, Ermatingen.

Wettftein, Dr Oscar, Ständerat, Heliosftraße 6, Sürich.

Widmer:Haller, Frau Carl, Via ZTefferete 26, Lugano,

Wiesmann, Dr E., Solliferftrage 21, Sürich. i

Wiesmann, Th, Sekundarlehrer, Sufenbergftrage 100, Strich.

Wild, Prof. Dr W., Stoderftraße 8, Sürich.

BWildi, Guftay, Gartenftrage, Lenzburg.

Wirth, Walter, Ingenieur, Hadlaubftrage 21, Zürich.

Wisig, Dr Paul, Safa Tamaro, Ascona.

MWolfensberger, %. E., Bederftrage 109, Zürich.

Wolfensberger, Frau F. E., Bederfttage 109, Sürich.

MWolfer, Dr Ernft, Scheideggftrage 4, Sürich.
Wölfflin, Prof. Dr. Heinrich, Ialader 39, Zürich.

Wuhrmann, Dr $., Oberarzt, Xoblerftrage 32, Sürich.

Wunderli, Albert, Lehrer, Blumenweg 18, Sürich.

Wüft, Dr Ed., Rechtsanwalt, Ufteriftrage 21, Sürich.

Wydler, Takob, Sekundarlehrer, Schaffhauferftraße 86, Zürich.

MWoler, Hugo, Kuttelgaffe 6, Sürich.

Wpler, Dr Mar, Upmwood Haufe, ChetthamzHill, Manchefter.

Wo, Dr Karl, Badhausftrage 22, Biel.

Zahn, Dr Ernft, Schriftfteller, Freieftrage 114, Sürid).

binden, Walter, Weißenfteinftrage 120, Bern.
Siegler, Carl Robert, Kaufmann, Wädenswil.

7 3iegler, Rudolf, a. Lehrer, Neptunftraße 39, Sürich.

Zimmermann, Jean-Paul, Schriftfteller, Doubs 161, La Chauxrsde:Fonds.

Zingg, Louis, Privatier, Vaduz.

SietzfhmannWyß, Frau Lor, Lappkärsvägen 46, Stodholm.

Bollinger, Prof. Dr Mar, Kempterfttage 7, Zürich.

Zürcher, P., Sahnarzt, Köniz b. Bern.

Zuft, Albert, Werlagsbuchhändler, Nennweg 14, Zürich.

Die Mitgliedfchaft der Gottfried Keller-Gejellihaft

wird erworben dur; jchriftliche Anmeldung beim Sekretariat (Adrefje: Gottfried Keller-Haus, Zeltweg 27,

Zürih) und gleichzeitige Einzahlung des Jahresbeitrages von Sr. 15 für Privatperfonen oder von

Sr. 30 für juriftiihe Perjonen (Poftched-Konto VIII 6471). Die Mitglieöfhaft berechtigt zur Teil-

nahme am Jahresbott, zum freien Bezug der Jahresgabe (zwei in Leinen gebundene Bände der im

Derlag von Benteli AG.in Bümpliz erjcheinenden fritijchen Gefamtausgabe der Werte Gottfried Kellers,

in 24 Bänden, von Jonas $räntel) und zum freien Eintritt in die Gottfried Keller-Ausitellung in der

Zentralbibliothet und in das lette Arbeitszimmer Gottfried Kellers im Haufe zum Thaled, Zeltweg 27,

in Zürich. Profpelte der Gottfried Keller-Ausgabe verjendet auf Derlangen das Sekretariat.

Wir bitten die verehrlihen Mitglieder, uns aus ihrem Befanntenfreis

neue Mitglieder zuführen zu wollen.
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